
bünden gekommen ist und der «Kanti
geist» häufigvorherrsche. Zurzeit steht B
Area mit niemandem sonst in Verhand
gen - auch nicht mit den Kantonen Aal
oder Solothurn, über deren Beitritt bel
letztes Jahr spekuliert wurde (die bz bel
tete). Michel Probst sieht seinen Kanton:
auch als Bindeglied zwischen dem Pol B
und demjurabogen und somit als Vorre
«Manche Grenzen bestehen eher im Kop
in der Wirklichkeit. Die Wirtschaft kl
solche Grenzen nicht.»

Bindeglied zwischen Basel und Jurabogen
Thoma bedauert denn auch, dass es in .

der Schweiz noch nicht zu grösseren Ver-.

dort .liege .. der Schwerpunkt der Nordwest­
schweizer Wirtschaftsregion, hob auch Basel­
Area-Präsidentin Suzanne Thoma hervor:
«Das müssen wir klar nach aussen kommuni­
zieren,. denn viele 1,lnserer. Kunden denken
sonst in Kategorien wie Europa, China oder
USA und haben Mühe, die Zentren Zürich,
Genfund Basel zu separieren.»

DREI MUSKETIERE Die Regierungsräte Peter Zwick (Baselland, 1.) und Christoph Brutschin (Ba
Stadt, r.) nehmen ihren jurassischen Amtskollegen Michel Probst in ihrer Mitte auf. ANDREAS FROSSt

Basel hinkte bisher Zürich hinterher
Brutschin stellte fest, dass die Wirt­

schaftsregionen Zürichs (Greater Zurich
Area) und des Genfersees (Bassin Lemani­
que) bisher im Ausland präsenterwaren und
die Nordwestschweiz dringend die Kräfte
bündeln müsse, um ausländische Firmen
stärker auf die Vorzüge der Region aufinerk­
sam zu machen.

Eine Spezialität dieser Partnerschaft ist
die Aufteilung der ausländischen Betreuungs­
gebiete. Demnach bewirbt der KantonJura die
Region unter der Dachmarke BaselAreavor al­
lem in Frankreich, d,en Benelux-Staaten sowie
Russland. In diesen Gebieten verfüge man be­
reits über ein leistungsstarkes, jurassisches
Netzwerk, so Probst. Baselland und Basel­
Stadt betreuen dagegen Deutschland, die
USA, Kanada, Japan, China und andere Län­
der. Die anvisierten Firmen dürften vor allem
im Bereich der Life Sciences· tätig sein, denn

Der Kanton Jura verlässt dieWest­
schweizerWirtschaftsförderung und
spannt stattdessen mit den beiden
Basel zusammen. Die Marke Basel
Area soll so verstärkt auch in franko­
phonen ländern sowie in Russland
Fuss fassen.

MICHAEL NITTNAUS

«Das hatten wir uns ganz anders vorgestellt»,
gibt der jurassische Volkswirtschaftsdirek­
tor Michel Probst zu. 2005 trat der KantonJu­
ra dem Wirtschaftsförderungsverbund der
Westschweiz DEWS mit den Kantonen
Waadt, Neuenburg und Walli . Gleich-
zeitig gab man damit den beid seI und
ihrer Basel Area den Korb. «Der DEWS. ent­
spricht besser unseren Bedürfnissen», hiess
es damals.

Vier Jahre später sieht der Kanton Jura
seine Mitgliedschaft beim DEWS als geschei­
tert an und sucht doch wieder die Nähe zum
Wirtschaftsraum Basel. «Wir hatten beim
DEWS kein Gewicht und konnten kaum Auf
träge generieren», erklärt Probst. In der Stan­
dortpromotion für ausländische Firmen
kommt es deshalb nun zu einer engen Zu­
sammenarbeit des Jura mit der Wirtschafts­
förderung beider Basel (Basel Area).

Dabei ist es vorerst eine reine Partner­
schaft, die vier Jahre laufen soll. Der Kanton
Jura bleibt organisatorisch und operativ au­
tonom, zahlt aber für die Nutzung der Dach­
marke Basel Area pro Jahr eine Viertel Milli­
on Franken. Nach einer Probephase von drei
Jahren wird dann geprüft, ob er zum Voll­
mitglied der Basel Area werden soll. An der
gestrigen Medienkonferenz in Laufen zeig­
ten sich die drei Volkswirtschaftsdirektoren
Peter Zwick (BL), Christoph Brutschin (BS)
und Michel Probst UU) zuversichtlich, dass
diese Partnerschaft zum Vorteil aller gerei­
chen wird.

Keine Missverständnisse mehr
Im Gegenzug profitiere die

Kantonspolizei von einem ge­
stärkten Auftritt. «Vor allem aber
profitiert der Bürger, weil dieUn­
klarheiten und Missverständnis­
se ausgeräumt sind, ob nun wohl
die Kantonspolizei oder die·Pofr
zei dieser oder jener Gemeinde
zuständig sei.» Oberwil habe je­
denfalls gute Erfahrungen ge­
macht, indem die Gemeinde für
ihre individuellen Sicherheitsbe­
dürfnisse auf die Dienstleistun­
gen der Kantonspolizei zählt;
und nebst der Stadt Liestal hätten
bereits weitere Gemeinden ihr Ifr
teresse am Leasing-Modellbekun­
det, unterstreicht Pegoraro.

Unabhängig von· der mögli­
chen Neuordnung der Aufgaben­
teilung sollen die Vorschriften
über das Polizeiwesen aktuali­
siert werden. Die Gemeinden
bemängelten, dass sie von der
Kantonspolizei unter dem Vor­
wand des Datensch1,ltzes oft
schlecht informiert würden. Pe­
goraro zeigte sich bereit, «die
zahlreichen Vorschläge entge­
genzunehmen und weiter zu dis­
kutieren.» Eine noch einzuset­
zende Arbeitsgruppe aus Ge­
meinde- und Kantonsvertretern
soll Vorschläge präsentieren.

und zweier Radargeräte könne
in Reinach durchgesetzt wer­
den, dass in speziellen Zonen die
TempoJ;eduktion eingehalten
wird. «Müssten wir uns auf den
Kanton verlassen, würden zahl­
reiche Kontrollen wegfallen»,
meint Hintermann. Pegoraro wi­
derspricht: «Es wäre an der Ge­
mein~e, in der Leistungsverein­
barung die Anzahl Radarkon­
trollen zu bestimmen.»

Allerdings räumt die Regie­
rungsrätin ein, dass der Kanton
sein Veto einlegen würde, «sollte
der Gemeinderat Kontrollen ver­
langen, die keinen Sinn ergeben,
respektive offensichtlich nur er­
folgen, um die Kasse aufzubes­
sern.» Ihrer Meinung nach käme
das neue Modell die Gemeinden
günstiger zu stehen, weil der
Kanton die Kosten für Infrastruk­
tur und Weiterbildung trägt und
bei Absenzen für Ersatz sorgt. So
wäre der Kanton Arbeitgeber,
der Gemeinderat Auftraggeber.

leistungsabbau befürchtet
Das erkannte Problem sei,

dass es in der Aufgabenteilung
zwischen der Gemeinde- und der
Kantonspolizei Schnittstellen
gibt. Diese zu entflechten, sei kei­
neswegs nur möglich mit der Ab­
schaffung der Gemeindepolizei.
«Dagegen würden wir uns vehe­
ment zur Wehr setzen», sagt Hin­
termann. Sein Gegenvorschlag:
«Der Gemeindepolizist erweitert
sein Aufgabengebiet und wird
dafür vom Kanton entschädigt.»

Hintermann befürchtet,
dass es beim Leasing-Modell zu
einem Abbau und zu anderen
Problemen kommen würde. Als
Beispiel nennt er die Radarkon­
trollen: Dank eigener Polizisten

Die Baselbieter Gemeinden
sollen in Zukunft vom Kan­
ton Polizisten leasen statt
eigene Sicherheitskräfte
beschäftigen. Dies derVor­
schlag von Sicherheits­
direktorin Sabine Pegoraro.

Ge~~inden soßen Jura dockt an Basel an
Poliztsten leasen Bei derWirtschaftsförderung der beiden Basel will auch der Jura mitmache
Die Baselbieter Kantonspolizei könnte bald
zwei «Herren» dienen: Kanton und Gemeinden

BEA ASPER

Regierungsrätin Sabine Pegoraro
spricht von einer «Win"win-Situa­
tion». Kräfte wären gebündelt,
die Bürgernähe gewahrt und
Schnittstellen beseitigt. Reinachs
Gemeindepräsident .Urs Hinter­
mann bleibt skeptisch:· Gegen
Verbesserungen: gebe es nichts
einzuwenden, doch anstatt über
neue Modelle zu diskutieren,
sollten zuerst die Unklarheiten
beiderAufgabenteilung aus der
Welt geschafft werden.

Auf Einladung des Verban­
des Basellandschaftlicher . Ge­
meinden (VBiG) und der Sicher­
heitsdirektion trafen sich ges­
tern rund 90 Gemeindevertreter
mit den Verantwortlichen des
Kantons. Dabei präsentierte die
Sicherheitsdirektion ein Modell,
«das den Gemeinden auffreiwil­
Eg)~Basis ermöglicht, die bisher
'vonder eigenen Gemeindepoli­
zei erbrachten Leistungen künf
tigbeim Kanton einzukaufen.»
Für; Hintermann ist dies «das
Pferd beim Schweif aufge­
zäumt», Für Reinach gebe es kei­
nen Grund, die Gemeindepoli­
'lei gegen ausgeliehene Kantons­
polizisten einzutauschen.
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